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Puente Ojea, der sıch genötigt sah, seiıne (agnostische) Le- gewıinnen. och ın diesem Jahr 111 die Bischofskonfe-
bensauffassung ıIn einem Interview z erläutern und Z Z7wWwel weıtere Dokumente MI1t brisanter Thematıik
begründen, nachdem seıne Ernennung nıcht als wen1g (zum Frieden und zu Verantwortung der Katholiken im
M  N, sondern (von der bischöflich tinanzierten öffentlichen Leben) vorlegen; VO  s allem das zweıte wiırd
Tageszeıtung „Ya “) als Angriff und Beleidigung des He1- nıt Spannung
lıgen Stuhls bezeichnet wurde. Dads auch die andere Se1ite 7Zur Evangelisierungsarbeıt nach innen gehört der Pa-
der Kırche unsıcher und oft auch unklug gegenübertritt, storalplan der spanıschen Bischöte vorrangıg ıne inten-
erschwert die kırchliche Standortbestimmung zusätzlıich.) S1VE Katechese, die Pflege der Sonntagslıturg1ie und
Bezeichnend für iın aAaNngESPANNLES Klıma sınd auch dıe -verkündıgung und die Belebung des missionarıschen Be-
scharten Außerungen des Sekretärs der Bischofskonfe- wufßtseins der Gläubigen. Damıt diese sıch dabe1 nıcht 1Ur

als Objekt der Evangelısıerung -ühlen (und auch sınd),Zur „gelstigen Krankheit des Antıklerikalismus“ iın
Spanıen (Ecclesıia 859) Dıiıe Überzeugung, da solche 1St Engagement VON ertorderlıich. Da{fsß z einem
pannungen „normal sınd und VON der Kırche mıt Geduld geWISsEN rad exıistlert, hat der Madrıder Kongrefß KC-
und Respekt ausgehalten werden müssen“ (SO der spanı- ZEeIgt. Diesem en Schritt müfßten weıtere, grund-le-
sche Miılıtärbischof Jose Manuel Estepa beı seinem kürzli- gende auf lokaler Ebene tolgen. TSt dann wAare die eıt

Gabriele Burchardtchen Besuch 1n der Bundesrepublık), mu{ß noch al Boden reıitf für eıne spanısche Synode.

In ıhrer Fxistenz gefahrdet
OÖOrdensschulen in Ungarn

945, als die junge ungarıische Republik das Umnterrichtswesen konnten deshalb auswählen. ogar Vertreter des Staates
Zzu staatlıchen Monopol erklärte und alle konfessionellen anerkennen heute die ZULE erzieherische und Unterrichts-
Schulen verstaatlıchte, befand sıch der Volksschulunterricht tätigkeıt an den Ordensschulen. SO erklärte der Leıter des
Zu überwiegenden eıl DO  > insgesamt 7453 Schulen) staatlichen Kirchenamtes, Staatssekretär Imre Miklös, AIl

IN der Trägerschaft der Religionsgemeinschaften, Von den 28 Aprıl 984 Im ungarıschen Fernsehen: „Die konfessio0-
insgesamt 358 Mittelschulen zurden 7164 kirchlich geführt. nellen Schulen zählen zZz.u den Desten des Landes.“
Von der Verstaatlichung betroffen zwurden nıcht die Fıne wichtige Rolle kommt den Ordensgymnasıen iIm zAnnSchulen und das Umterrichtswesen selbst, sondern auch die
materiellen Ressourcen, die den Kirchen den [nterhalt der sammenhang M1t der Heranbildung des Priesternach-

zuchses zZzu Jugendliche, die sıch ür den PriesterberufSchulen ermöglichten. interessieren, werden notfalls der Diözese tfinanzıell
unterstütz den Bischöfen ın diese Schulen WC-In Jahre 950 kam zwischen der katholischen Kırche und

dem Staat (mıt den protestantischen Kırchen bereits schickt. Im Studienjahr 979/80 . B WAaren über die
Hälfte (161 284) der Priesterseminaristen ehemalıgeeine Vereinbarung zustande. Aufgrund der damalıgen

Vereinbarung erhielt die katholische Kırche acht kontfes- Zöglinge kırchlicher Gymnasıen.
Die 1950 ur Deckung des Lehrernachwuchses VOIN Staatsionelle Schulen zurück. Deren Betreuung wurde 1er Or- zugestandene Aufnahme Jährlıch Z7WEIl Novızendensgemeinschaften ANVEeErtraut Jede dieser Ordensge- Orden erwıies sich ON Anfang al als ungenügend. D  D  iınemeinschaften durfte Ca 60 Ordensmitglieder behalten, Zeıtlang half Nan In damıt AuUS, da{fß Ordensleute, diedenen 1n Teıl An ihren Je Z7WEI Schulen unterrichtete.

Zur Sıcherung des Nachwuchses ZCSTALLELE Nan jedem ler VOT 950 unterrichtet hatten, wıeder als Lehrer herange-
ZOBCH wurden. Diese Ausweichmöglichkeit hat sıch1er Orden, jährlıch Je 7WEI Novızen aufzunehmen. Alle

sonstigen Ordenstätigkeiten mußten 1n yanz ngarn e1in- indessen seit nahezu eiınem Jahrzehnt erschöpft. Die 1n
Betracht kommenden Lehrer haben die Pensionierungs-gestellt werden. 3500 Ordenspriester wurden in den Diöze-

sandıenst übernommen, alle übrigen mufsten sic} ander- BIFENZC längst überschritten. Somuit sehen sıch dıe Ordens-
schulen selIt einıgen Jahren OÖr eine 1 Sıtuationweıtig eine Erwerbstätigkeit suchen. gestellt, Wenn ihnen in absehbarer Zeıt nıcht beträchtlıi-
che tinanzıelle Unterstützung gewährt wırd bzw WenNnNn

Musterschulen die einschränkenden Regelungen nıcht modifiziert WOT-

den, droht ihnen eine schwere Krıse.Die acht kontessionellen Gymnasıen entwickelten sıch
Musterschulen. Eltern auch Persönlichkeiten des öf- Dıie Ausbildung ON Ordensmuitgliedern zu Lehrern wırd
tentlichen Lebens dıe ihren Kindern eine YuULE schuli- staatlıcherseıts ZWAar insofern ELWAS erleichtert, als dıe No-
sche Ausbildung angedeıhen lassen wollten, schickten S$1E vizen ihre Studien an staatlıchen Universitäten absolvie-
1ın eines dieser Gymnasıen. Dıie Schulen hatten ST mehr ren können, und ‚WAar ohne vorherige Aufnahmeprüfung.
Anmeldungen, als S1C aufzunehmen imstande WAarcn, und Sıe sınd also Numerus clausus AUSSCNOMMEN., Diese



h11Zeitgeschehen

Erleichterung kann die Beschränkung der Aufnahmen in Gymnasıen 1er Mıllıonen Forıint, also ede Schule Ca. E
die Ordensgemeinschaften aber keineswegs wettmachen. Miıllion. Damıt können bestenfalls die allernotwendigsten
Es darf nıcht VETrBESSCNH werden, da{fß Nu  —_ eın eıl der ein- Ausgaben gedeckt werden.
getretenen Novızen 1m Orden verbleıbt. Und auch diese Dıie in den Schulen unterrichtenden Ordenspriester und
können nıcht alle bis 1Ns Pensionsalter unterrichten. Al- -schwestern erhalten einen staatlıchen Lohnausgleich dıe
eın schon iıne einigermaßen gleichbleibende Lehrer- S0g ongrua VO Insgesamt 4,4 Mıllıonen Forint PTrO
zahl sıchern können, müssen „Reserven“ vorhanden Jahr, VO der Bischofskonferenz einen Zuschufß VO  _ Z
selin. Dıie Lücken, die durch „zwischendurch” aus der Ar- Millionen Forint. Aus diesen insgesamt 5 Mıllıonen Fo-
beıt ausscheidende Lehrer entstehen, können 1U  —_ gC- rıint sollen die Lebenshaltungskosten der Lehrpersonen
tüllt werden. Hınzu kommt, da{fß VOT fünf Jahren iıne us den Orden, der einkommenslosen Ordensmitglieder
Unterrichtsreform den Gymnasıen durchgeführt wurde, SOWI1E die Ausbildungskosten der künftigen Lehrer BC-
die ZWAar wesentliche Verbesserungen tür den Unterricht deckt werden. Hınzu kommen noch, WwW1e ZESAZT, die
gebracht haben, die Arbeıt der Lehrer sıch aber 30% weltlichen Lehrkräfte, tür die dıe Ordensschulen VO

erhöht hat Weıl immer mehr Lehrpersonal 4aUuUS den Or- Staat keıine Gehaltszuschüsse bekommen. Im Schuljahr
den ehlte, mufßten diese zunehmend welrtliche Lehrkräfte 983/84 bedeutete dies tür die vier Orden eine zusätzlı-
aufnehmen, dıe natürlich VO Schulträger auch bezahlt che Belastung in tolgender She
werden, also VO Orden. Eın weıteres Problem hegt Schulschwestern: 644 000,— Ft
darın, da{fß die gelstige WI1€E auch die physische Überlastung Franzıiskaner: 337 000,— Ft
der Jüngeren Ordenslehrer bereıts beängstigende Formen
annımmt.

Benediktiner: 032 000,— Ft
Dıarısten: 460 000,— Ft

Insgesamt: 47 % 000,— FtSchwierige finanzielle Lage
Von den obengenannten © Miıllıonen Forint leıben alsoMiıt staatlıchen Ma{fstäben MECSSCNH, entspricht das Ar- für Lebensunterhaltskosten der über 200 Ordensmuitglie-beitspensum der meısten Lehrer au den Orden ELWa Je- der nıcht eiınmal 200 000,— Forıint. Rechnet an tür S$1€e

NC VO Zzwel weltlichen. Als „gesellschaftliche“ Anerken-
Nnu  —_ das Exiıstenzminimum VO  —_ monatlıch 2500,— Forint

NUung der Unterrichtstätigkeit verfügte das Kultusministe- (ca 90,— DM) Pro Person, ergıbt sıch schon eın
1uUum 984 MI1t Verordnung Nr überdies ıne
außerordentliche Lohnerhöhung für Lehrer VO  —; 10% Dıie Fehlbetrag VOIN mindestens Mıllıonen Forint.

in den kirchlichen Gymnasıen unterrichtenden weltlichen Staat un Kırche mussen heilfenLehrkräfte haben auf jeden Fall Anspruch auf ın Gehalt,
WIE ihnen entsprechend den staatlıchen Verfügungen Angesichts dieser Sıtuation sehen sıch die VOIN den vıier
zusteht. Dıie Ordensgemeinschaften als Schulträger MUÜUS- Ordensgemeinschaften geführten Gymnasıen in ıhrer

auch die Lohnerhöhungen, und sotfern Überstunden Exıistenz ernsthaft bedroht. Abhilfe kann durch eine
anfallen, auch deren Kosten tragen, wıssen aber nıcht, AaUusSs Rräftige Anhebung der finanziellen Unterstützung SOWI1E
welchen Miıtteln S1EC die gestiegenen Kosten miıttel- und durch die Aufhebung b7zw Lockerung der Beschränkun-
langfristig decken sollen. gCn geschaffen werden. Vertreter der Ordensgemeın-
Eıne Erhöhung des Schulgeldes kommt nıcht in Betracht. schaften stehen‘ auf dem Standpunkt, da{ß die Kirche 1in
Im Westen haben die hohen Schulgelder in Privatschulen Zukunft für die Erhaltung der Konftessionsschulen mehr
weıtgehend dazu geführt, daß diese Schulen Z.u privile- Miıttel ur Verfügung stellen muß Sı1e weısen aber auch
gierten Bıldungsstätten für die Begüterten wurden. Un darauf hın, da{fß dıe 1m Eınklang M1t dem ottfizıellen Lehr-

kann und will diesen Weg nıcht gehen. Das plan vermuittelte Ausbildung, über welche die Absolventen
Schulgeld wiıird an den ungarischen Ordensschulen be- ın allgemeın anerkanntes und ZuLt eingestuftes Reite-
wufßt niedrig gehalten und beläuft sıch auf 1200 ,— Forint ZEUZNIS erhalten, schließlich auch der Gesellschaft ZUZULC
PTrO Monat (ca /0,— mıt Vollinternat). Darüber hin- kommt. (Das Reifezeugnis hat tür die Volkswirtschaft

auch einen ın Forint ausdrückbaren Stellenwert, der dieaus kann Je nach Einkommen der Eltern nötigenfalls
Ermäßigung angesucht werden. Aber auch diese Be- staatlıchen Zuschüsse Del weıten übersteigt.)

MCSSUNg hegt immer noch höher als an den staatlıchen Es wäre also recht und billıg, wWenn der Staat die bıs
Gymnasıen und Schülerheimen. Von den Eltern der Schü- dato gleichgebliebenen Zuschüsse erhöhte und damıt
ler kann also keine Hıltfe werden. Dıie Schulgel- auch seINErsSEItS Lösung der tinanzıellen Probleme
der reichen nıcht eınmal tür die Betriebskosten der beıtrüge. Dıies, Detonen die Schulträger, gelte In

Schulen und Schülerheime (Heızung, Beleuchtung, Ver- mehr, als diese nıcht zuletzt dıe Folge einıger zugegebe-
köstigung) Aaus; die tehlenden Beträge werden AauUusS den 7u- nermaßen der Hebung des Unterrichtsniveaus dıenender
schüssen gedeckt, dıe die Ordenszentralen beisteuern. staatlıcher Verordnungen selen. Dıie als Schulträger be-
Zur Deckung der Renovıerungs- und Instandhaltungsko- troffenen Ordensgemeinschaften haben hre Probleme ın
sten für die Gebäude und die Ausstattung der Schulen VOeI - einem Memorandum zusammengefaßt, das S1Ee sowochl
fügt die Ungarısche Bischofskonferenz alljährlıich ine den Bischöfen als auch den zuständıgen staatlıchen Be-
Kırchensammlung. Aus diesem eld erhalten dıe acht Emmerich Andrashörden zukommen ließen.


